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Ratibor, 


Die bevorſtehenden Wahlen in der 
Bürgerwehr. 


Bürgerwehrgeſetzes wird die neue 


Wir richten daher die 


Die 
Wahl der Führer notbwendig ma ben. 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf dieſen Punkt und glauben da- 
mit nicht etwas Muüſſiges und Nutzloſes zu thun; denn wahre 
lich, wer da einfiebt, wie ſehr die Haltung der Bürgerwehr auf 
die ganze Ausbildung unſeres offentlichen Lebens Einfluß ha— 
ben wird und haben muß, wer da einſieht, wie ſehr dieſe 
Haltung durch die Führer gefeſtigt oder behindert werden kann, 
der wird die ganze Wichtigkeit begreifen, die die Wahl der 
Führer hat. Wir ſind durch die Erfahrung belehrt worden, 
daß dieſe Wahl beim beſten Willen der Einzelnen oft ein ungenü— 
gendes, ein verderbliches Reſultat erzielt, weil ſelbſt, wenn man 
den Candidaten feine Grundſätze ausſprecben hört und dieſe bil— 
ligen muß, noch immer ein großer Spielraum für Anwendung 
derſelben in einzelnen Fällen übrig bleibt. Namentlich wurde 
die Bürgerwehr in der erſten Epoche ihrer Wirkfamkeit durch 
das Dunkel welches über allen Candidaten ſchwebte — denn es 
gab keine öffentlichen Charaktere, deren Thun und Geſinnung 
offen dalag — vielfältig ere geführt und getauſcht. Indeß gab 
es für dieſe Täuſchung ein Heilmittel. Es ſtand der Bürger- 
wehr im Ganzen und Einzelnen vollſtändig frei jeden Augenblick 
ihre Führer zu wechſeln. Dieſes Mittel aber iſt jetzt durch 
das Geſetz entzogen. Es iſt ſehr angelegentlich dafur geſorgt 
daß der Fahrer unabhängig werde von ſeinen Wählern, von denen die 


Einführung des 


Alittwoch IB Dezember. 


nzeiger. 


— — 


er führt. Aus den Zeiten der reinen Demokratie, die in der 
That bis jetzt ſo ziemlich in der Burgerwehr herrſchte, tritt Dies 
ſelbe in ein auderes Stadium. In dieſem iſt ihre Freiheit viel— 
fach beſchränkt, aber ſte kann dieſe Beſchränkungen vollſtändig 
zu nichte machen, wenn ſte die bis jetzt gewonnenen Erfahrun⸗ 


gen vernünftig anwendet. Vor allem verdient die Wahl des 
Commandeurs der Bürgerwehr die höchſte Aufmerkſamkeit. Fin⸗ 
det diefer ſich mit der Bürgerwehr ſelber im Einverſtändnlß und 
vertritt er ebenſo das Geſetz als die Entwickelung deſſelben, die 
öffentliche Meinung, ſo werden ohne Zweifel alle diejenigen 
die in der Hintertreibung großer Verheißungen, in der Verküm— 
merung des nothdürftig Gegebenen, des laut Gedorderten ihr 
Heil ſehen, zum Schweigen und zur Verzweiflung gebracht wer— 
den. Anders aber geſtaltet ſich die Sache, wenn ein Führer an 
die Spitze kommt der ertwever jener Partei ſel ber angehört, oder 
ber ihr nicht entſchieden enfgegen zu treten den Muth und den 
männlichen Entſchluß hat. Glaubt nicht, es wäre das unmog— 
lich, glaubt nicht, ein ſolcher Führer würde nicht handeln können, 
weil ihr ihm widerſprechen werdet. — Euer Wiederſpruch wird 
nichts nutzen, denn einerſeits wird unter der Bürgerwehr ſelber 
die Stillſtands- und Reactionspartef ſich dann bedeutend recru— 
tiren, andererſeits wird der Commandeur euch mit der ganzen 


Strenge des Geſetzes entgegentreten, das ihn euch gegenüber une 


abhangig macht, das aber euch ihm gegenüber zu pafftoem Gehorſam 
verdammt. Jetzt haben eure Führer euch mehr nach demokratiſcher 
Weiſe behandelt. Mit der Einführung des Geſetzes wird das 
Verhältniß ein anderes werden! Laßt euch bei der Wahl durch 
die Erfahrung leiten, die wir an unſern Nationatverſammlungen 
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gewonnen haben. Wie mancher Paſtor, wie mancher Beamter, 
der in wohlgeſetzter Rede euer Vertrauen beanſpruchte und ers 
langte, hat jetzt ein Mißrauensvotum von Euch bekommen und 
ſitzt auf der Seite der Fürſtendiener, der Volksverräther, die 
es zulaſſen würden, daß unſere Freiheit von einer menſchenfeind— 
lichen Camarilla unterdrückt, unſere Hauplſtädte von rohen Gene— 
rälen bombardirt werden. Seid daher vorſichtig, Kameraden, 
namentlich hütet Euch Leute zu wählen, die mit tauſend Faden 
an den alten Zuſtand der Dinge geknüpft ſind. Vorſicht wird 
Euch doch weniger irre gehen laſſen, denn trotz aller Vorſicht 
jeden wir voraus die Mißtrauensvota, die Proteſte — und 
die gänzliche Unwirkſamkeit dieſer Mittel wie ſie uns die 
tägliche Erfahrung zeigt. Drum richtet vor allem euer Augen⸗ 
merk auf die Wahl — auf dieſe Wahl, von der aller Wohl 
und Wehe abhängt. Ihr werder eure Führer nach zwei Seiten 
hin zu prüfen haben, nach ihrer politiſchen Gefinnung, nach ihrer 
militairiſchen Tüchtigkeit. Schon dies Verhältniß bietet der 
Schwierigkeiten viele dar. Es iſt nicht zu häufig, daß beides ſich in ei— 
nem Individuum in gewünſchter Weiſe vereinigt. Unſere Militalre 
grade flößen uns, was ihre Geſinnung betrifft, mehr Mißtrauen als 
Vertrauen ein. Es wird nöthig ſein über die Geſinnung ſich vor 
allem zu verſtändigen, in der Hoffnung, daß dienſtliche Ausbildung 
entweder ſich aneignen, oder vielfach durch die Praxis verbeſſern läßt, 
während der Mann ſeiner Geſinnung nach abgeſchloſſen daſteht und 
gewöhnlich beſtärkt wird in den Ideen, die er einmal in Kopf 
und Herzen trägt. Vielleicht kann man auch dem Führer einen 
Stellvertreter geben, der ihm helfend an die Hand geht. Jeden⸗ 
falls darf man militairiſche Tüchtigkeit nicht poliriſchen Grund- 
ſätzen vorziehen, denn ſonſt würden die Manner, wie Wrangel, 
Brandenburg, höher geachtet werden muͤſſen, wie unſere Volks— 
vertreter in der National-Verſammlung, welche uns die Freiheit 
verſchaffen ſollen, die jene bedrohen. Durch das Geſetz ſelber 
wird übrigens auch die Organiſanion der Bürgerwehr ſchon bes 
gründet und der Führer hat ſomit nicht wie bisher die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe ſein Corys zu organiſiren. Beſondere Veranſtal⸗ 
tungen, die man noch treffen kann, werden die Erlernung und 
Handhabung des Waffendienſtes leicht machen, aus allen dieſen 
Gründen konnen wir folgern, daß die Wahl der Führer ſich 
vorzugsweiſe durch ihre politiſchen Grundſätze beſtimmen laſſen 
muß. Wir werden in unſeren nächſten Nummern Vorſchläge 
über dieſe Wahl machen, wir werden Namen nennen, und fo 
das Unjrige beizutragen fuchen für die Erhöhung dex Bedeut⸗ 
ſamkeit eines Inſtituts, das zum ſichern Bürgen der Freiheit 
und Wohlfahrt des Vaterlandes werden, das aber auch — und 
dies innerhalb der Geſetze — herabſinken kann zu einer bloßen 
ſtummgehorchenden Polizeimacht. Es IR große Gefahr da, daß 


dies letztere geſchehe, größere Gefabr als manche ſich träumen 
laſſen, darum bereitet euch vor und wenn man plotzlich euch, 
wie dies ſehr leicht möglich iſt, ankündigt, ihr habt eure 
Führer binnen der und der Zeit zu wählen oder 
zu befärigen, fo ſteht nicht erftaunt und überrumpelt 
da und wirkt euren Feinden in die Hände. Gedenket des 
Spruchs: „Vorgethan und nachbedacht hat manchen in groß 
Leid gebracht!“ (Brwhrztg.) 


(Eingeſaudt.) 
Notiz. 


Den Freunden einer Geiſt und Herz anſprechenden Lectüre 
glauben wir einen Dienft zu erweiſen, wenn wir fie auf eine 
Erſcheinung im Gebiete der belletriſtiſchen Literatur aufmerkſam 
machen, welche nächſt der größten Beachtung auch die möglichſte 
Verbreitung verdient. Es iſt dies das neueſte Produkt aus A. 
v. Sternbergs gewandter Feder mit dem Titel: 

Die Rahalisteu. Berlin 183. 

Ohne uns auf eine Kritik dieſer intereſſanten Schrift einzulaf⸗ 
ſen, da der Stoff durch ſeine unermeßliche Wichtigkeit ſelbſt, 
größere Mängel der Form zu veroecken im Stande wäre, ges 
nügt es darauf hinzuweiſen, daß der Inhalt aus der allerneues 
ſten Zeit entlehnt und der Mittelpunkt des Ganzen durch die 
Marzereiguniſſe zu Berlin gebildet wird. Obgleich vom Partei 
ſtandpunkte aus geſchrieben, dürfte fie doch auch in andern errei⸗ 
ſen Beachrung unden, falls gemand ſein Urtheil ſich frei erhal⸗ 
ten und die Theilnahme an den Geſchucken des preußiſchen Var 
terlandes noch nicht verlernt hat. Daß das Buch auch vielfache 
Belehrung bietet und die bis jetzt dem Lichte des Tages entzo⸗ 
genen oft ſehr trüben und ſchlammigen Quellen maucher Erz 
eigniſſe fo wie die künſtlichen Hebel gewiſſer Mißverſtändniſſe 
aufdeckt, iſt nicht als geringſtes Verdienſt deſſelben anzuerkeu— 
nen. Was aber ſeine Glaubwürdigkeit anlangt, nun ſo leſe 
man es mit vorurtheilsfreiem Blicke und Sinne und urtheile 
dann, ob der Verfaſſer unſeres Buches, welches keine Geſchichte 
fein will , mehr Glauben verdient oder die Parfeiſchriftſteller 
welche unter dem Vorgeben Geſchichte zu ſchreiben, dieſelbe bis 
Fratzenhaftigkeit eniſtellen und nicht einmal die poetiſche Wahr— 
heit eines Phantaſiegemäldes für ihre Machwerke vindiztren 
konnen. Ver Einfender, 


Lokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Todesfälle: 
Den 21. November Valentin, Kind des veiſtorbenen Bürger 
Gorgoſch, an Abzehrung, 9 M. 
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Den 27. Anna vereh. Schneibermeifter Wagner, am Schleich⸗ 
fieber, 56 J. 

Den 4. Dezember Sophie, Tochter des Landſchafts⸗Sekretair 
Guſtav Jonas, am Scharlach, 3 J. 


Todeskälle: 


Den 27. November die verw. J. R. Jakobine Charlotte Wocke geb. 
Herold, am gaſtr. nervöfen Fieber, 73 J. 7 M. 11 T. 
Den 29. Juliane Karoline Pauline, 


T. des Steueraufſehers 


Kobelke, am Keuchbuſten, 4 J. 6 M. 4 T. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 3. Dezember der 
Am 16. November dem Tuchbereiter Haaſe e. S., Eduard 
Auguſt. 


Am 21. dem O. L. G. Rath Schmiedicke e. S. — 
Am 29. dem Ockonomen Schüller eine todte Tochter. 


Den 30. November der ehemal. Gräupner Mathias Heidrich, 
an Lungenſucht, 59 J. 6 M. 27 T. 


penſionirte Steuereinnehmer Samuel 


Hoffmann, am Schlage, 76 J. 6 M. 18 T. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von VBögner's Erben. 


lde Slysigen 


Wilhelms ah u. 


Die am 2. Januar 1949 falligen Zinſen unſerer Prioritäts⸗Obligationen kön⸗ 
nen von da ab bis Ende Januar täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Göhnen 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
in Breslau bei den Herren Eichborn X Comp. 
in gleicher Zeit; 
hier in Ratibor bei der Haupt-Kaſſe 
Vormittag von 9 bis 1 Uhr 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniß verſehenen Coupons erhoben werden. 
Ratibor den 40. Dezember 1848. 


Das Direktorium. 


* 8 1 
Dringendes Anſuchen. 
Mein gelſtesſchwacher, älteſter Sohn Berthold pflegt ſich, meiner unzähligen 
ſtrengſten Abmahnungen ungeachtet, faſt alltäglich in den Gaſthöfen, Schaukſtuben, 
Conditoreien und Kaufgewolben hieſiger Stadt herumzutreiben, wo leider zum öftern 
von Rückſichtsloſen ein arges Spiel mit ihm getrieben wird, das wiederholentlich 
ſchon in körperliche Mißhandlung, ſo wie Verunreinigung und Vernichtung ſeiner 
Kleidungeſtacke ausgeartet iſt. Da es mir nun bei der Individualität meines gedach— 
ten Sohnes nicht mehr moglich iſt, ihn auf andere Art von feinem Hange zum He— 
rumtreiben zu heilen, jo wähle ich hiermit — wie wehe dies mir auch thut — den 
Weg der Oeffentlichkeit, und erſuche alle Herren Gaſt- und Schankwirthe, Conditoren 
und Inhaber von Kaufgewolben, wie auch die übrige verehrliche Einwohnerſchaft hie— 
figer Stadt, wo irgend er mit ſeinem ungebetenen Beſuche zur Laſt fällt, fo dringend 
als ergebenſt, meinen Sohn Berthold in ihren Localien und Wohnungen nirgends 
zu dulden, ſondern ihn überall ohne alle Rückſicht fortzuweiſen. 
Ratibor den 12. Dezember 1848. 
Glatzel, 
Jufliz ⸗Kommiſſarius. 
en 
In dem Hinterhauſe meines auf der 
Neuengaſſe gelegenen Hauſts habe ich 2 
meublirte Stuben zu vermiethen und 
wollen ſich darauf Reflektirende gefälligſt 
an mich wenden. 
Ratibor den 6. Dezember 1848. 


S. Dzielnitzer. 


Eine Auswahl fertiger Winterhüte 
zu recht billigen Preiſen empfiehlt die 
Muſchikſche Damenputzhandtung 

im Hauſe des Kaufmann Herrn 
A. Polko. 


Verſammluug 


der Stadtverordneten, 
Freitag den 15. d. M. N. Mtg. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 

1) Rechnungs⸗Reviſtons⸗Verhandlungen. 

2) Gehaltserhöhung den Nachtwächtern. 

3) Jagdpacht⸗Regulirungen und Neuver⸗ 
pachtungen. 

4) Antrage auf fernere Stundung u. theil⸗ 
weiſe Niederſchlagung der Forderung 
an Brzezier Leute für Saatkartoffeln. 

5) Die Koſten für Einrichtung des Vieh: 
marktplatzes betreffend. 

6) Ergänzungswahl zur 
Deputation. 

7) Vermehrung und kesp. Verbeſſerung 

der Straßenbeleuchtung durch Reverberen. 

8) Mitheilung des Regierungs-RMeſkripts 
wegen Aufhebung der Mahl- und 
Schlachiſteuer. 

Ratibor den 12. Dezember 1848. 
Kern, Sadto. Vorſt. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt eine große Auswahl der feinſten 
Pomaden, Haar-Oele, Toiletten-Seifen, 
Zahnpulver, Königsräucherpulver, echtes 
Kölniſch⸗Waſſer und verſchiedene geſchmack-⸗ 
volle Parfumerie-Toiletten von 7 ½ Vn. 
bis 1 , à Stück. Zugleich empfiehlt 
eine große Auswahl der feinſten Kopf-, 
Zahn-, Taſchen⸗, Nägel⸗ und Kleider⸗ 
Bürſten, Friſter-, Staub-, Taſchen⸗, Lo⸗ 
cken⸗, Scheitel⸗ und verſchiedene neue ele⸗ 
gante Muſter von Damen⸗Einſteckkämmen 
zu den billigen Preiſen. 


C. A. Kahle, Coiffeur. 


Eine neue Sendung feine Wiener Her⸗ 
ren⸗ und Damen⸗Glacée⸗Handſchuh em⸗ 
pfing direkt und empſiehlt 

C. A. Kahle, Coiffeur. 


Krankenhaus⸗ 


Danffagung 
dem Herrn O. L. G. Rath Uſchner für 
feine fo männliche als ſachgemäße Erklä⸗ 
rung in «NE 108 der Oberſchliſtſchen 
Lokomotive, den Proteſt gegen Herrn 16 
von Kirchmann betreffend. — Ehre 
ihm und Dank von Vielen feiner Mit— 
burger. : 

Die Herren Proteſtfabrikanten aus dem 
Nichterſtande aber mögen ſich veruchert 
halten, daß fie in dem, jedem achtbaren 
Richter ſo nöthigen als wünſchenswerthen 
Vertrauen ſeiner Mitbürger durch ihre 
That ſicherlich nicht gewonnen haben. — 

Ein Buͤrger. 


Donnerſtag den 14. Dezember 1848 


Zweites Abonnement - Concert 
im Saale des Bruckſehen 
Hotels. 

Anfang 7 Uhr. 


Im Auftrage des Königl. Land- und 
Stadtgerichts hieſelbſt werde ich Dienſtag 
den 19. Dezember c. Vormittag von 9 
Uhr ab, in dem am Bahnhofthore gelege⸗ 
nen dem Tiſchlermeiſter Lüthge gehörigen 


Hauſe 0 
2 Sopba, einen Damenſchreibſekretair, 
einen Kleiderſchrank, einige Tiſche, 


18 St. Stühle und mehrere andere 
Möbles und Hausgeraͤthe, theils aus 
Mahagoni, theils aus Zuckerkiſten 
und anderen Koize gefertigt, jo wie 
mehrere Gebett Betten, meiſtbierend 
gegen ſofortige baare Bezahlung ver— 
kaufen. 

Ratibor den 8. Dezember 1848. 

Weltzien, Aktuar. 


Die Aufſtellung feiner Weihnachts-Ar— 
beiten zeigt um zahlreichen Juſpruch Bits 
tend ganz ergebenſt an 
Carl David, 


Konditor. 


Zur Verpachtung der hieſigen Jagd an 
Meiſtbietende und auf drei Jahre ſteht im 
Schullokale hierſelbſt 
Donnerſtag den 14. Dezember 

c. Nachmittags 3 Uhr 
ein Termin an; zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Plania den 11. Dezember 1848. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


m nn f — — — zu ze Se —— 
sn Die zur Aufnahme in biefes’ Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpeditan deſſelben ſam Markt im Lokal der 
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NT Nicht zu uͤberſehen! 


Auf meinem Holz-Platz in Oftreg wird 
das in Commiſſton habende Klafterholz 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Starkſcheitiges Buchen- und Ei— 
chem holz, Birken⸗, Erlen⸗ und 
Kiefern = Holy; à Klafter 4 f 
20 gr, Fichten- und Tannenholz 
a Klafter 4 % 10 Gr mit Anfubr. 
Obne Anfuhr ſtellen ſich die Preiſe pro 


Klafter 5 %: billiger. 
Schoepp. 


Einen bedeutenden Transport fein ges 
ſchliffener und vergoldeter Glaswaaren, 
worunter ſich beſouders viele Gegenſlande 
zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, empfing 
und empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 

die Glas-, Spiegel- und 

Goldleiſten-Handlung des 
D. Gube, 

Ratibor Oderſtraße NE 137. 


Reine Wacholderbeeren 
zwette Sendung für den billigen Preis 
a Scheffel 27 ½ . nachzuweiſen im 
Hotel Prinz v. Preußen. 

F. Linkhuſen. 


Im Verlage von J. Sprieger in Ber⸗ 
lin iſt ſoeben erſchienen und in der Hirt⸗ 
feden Buchhandlung in Watt: 
bor vorrrätbig: 


Asa 9 44 
in Sachen 


der Krone wider die Natio⸗ 
nal⸗Verſanumung 


und 


der National⸗Verſammlung 
wider die Krone. 


Nom Standpunkte des Geſetzes und der 
politiſchen Grundideen des Conſtitutiona— 
lismus. 

Von 

L Kellermaun. 
Kammer. Gerichts- austultator und Wahl⸗ 
manu. 


Preis: 2 n 


| jeden Sonnabend in Lieferungen 


Im Verlage von Fran; Schlodt— 
wann in- Bremen iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
hen in Breslau und Matibor durch 
F. Hirt: n 

Die Royaliſten 
von 
A. von Sternberg. 


Preis: 1 ½ ZU 
Eine Novelle aus der Gegenwart 
und unmittelbaren Vergangen— 


heit, ans einer wirklichen Begebenheit 
unferer Tage geſch pft Nicht ein Wort 
von Dem, was hier als Thatſache hinge— 
Melle iſt, wurte ohne die ſorgſältigſte 
Prüfung und ohne unmittelbaren Bericht 
der Augenzeugen nierergeſchrieben. — Der 
Autor ſelbſt ſteht frei da von jeglicher 
Beziehung zu den einzelnen Parteien, 
feine Stellung iſt eine vollig iſolirte, man 
müßte ihm denn vorwerfen, daß er fur 
Preußens Größe und Ruhm — 
obgleich ſelbſt kein Preuße mil Wärme 
eingenommen iſt, was er offen bekennt. — 
Es find die hier auftretenden Gruppen 
getreue Abbilder eben lebender Perſonen 
und eben waltender Zuſtände. Vieles iſt 
gemildert, nirgends aber die Farbe ſtärker 
aufgetragen, als ſie in der Natur ſich 
fand. 

Durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor iſt zu eezieben: 

Politiſche Belehrungen 
Wöchentlich eine Lieferung 4 1 gr 


NE 1. Inhalt: 
Die Regierungsformen. — Die 
deutſche Reichsgewalt und der 


Reichs verweſer. 

NE 2. Inhalt: 
Hat der König von Preußen das 
Recht, die conſtituirende Verſammlung 
zu verlegen, zu vertagen oder auf⸗ 


zulöſen? — Die Feiheit ein Ge— 
ſpräch. 
2 It ET „ 
Die politiſchen Belehrungen erſcheinen 


von 32 
Seiten. — Der Preis für 10 Lieferun— 
gen iſt 10 %; es können dieſelben je— 
doch auch in einzelnen Lieferungen Ad 
Fr bezogen werden. 

10 Lieferungen bilden ein Bändchen 
von 300 Druck eiten, zu welchem ein Tie 
tel und Inhaltsverzeichniß unentgeldlich 
nachgeliefert wird. 

Leipzig, J. J. Weber. 


— 


f rigen Buchhandlung] ſpateſteus an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


